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Abgeordnetenhaus. 
vom 39. Januar. Eroffnung Vorm tiags IV 
Ubr. Am Munſtertiſche Freiherr v. d. Hepdt, 
Grof Izgenplitz und zwer Regierungs Com⸗ 
uriſſare. Tie Tribunen, ſowie dit Platze im 
Dauſe ſied uur matßzig beſetzt. Das Geſetz 
wegen Aufhedung des Einzuge geldet iſt aus 
dem Herreuhauſe eingegangen, und mib, der 
Schiuhbrraihung uberwieſen. Zu Reſcren ten 
werden die Abgeerducten Leſſe, und Hübner 
nam — Abg. Hagen bar einen Grſetzent⸗ 
wurf wegen Aufhebung des Bürgerrechts ren 
gebracht; auch uber dieſen Gegeimtand wird 
bie Swiugberathung beſchlosſcu und den beiden 
obengenannten Abgeerdneten das Referat über⸗ 

tragen. — Dann tet das Haus, in Pie Tan 
gröndnung, die Beraihung des Gefetzentwur⸗ 
tes, betreffend die Anlethe von 14 Millionen 
zu Eiſenbaguzwecken. Die vereinigten Com⸗ 
mifntonen fur Haudel und Fenanzen empfehlen 
Aunahme des Entwurfs mi folgender Aende⸗ 
rung: Zu 8 8: die Verwendung zu den im 
8. aufg fubeten Anlagen, welche aut ander: 
weitig diepouldlen Staalsjonde erfolgen ſonen, 
sorber im Staalehaushalf zum Austrag zu 


161. Sitzung 


bringen nd und hier der dudgetmäßigen 
Beſchlußnahme untelltegen ſollen. Der Be— 


trag derſelden ſoll gleichzeinng von der Anleihe⸗ 
tumme in Abzug gebracht werden. Die 
zweite Aenderung liegt in §. 6, nach dem jede 
Verfugung der Staatercgirrung uͤber eine 
Staatsbahn durch Veraußerung oder Verpach⸗ 
tung zu ibrer Rechlsgultigkrit der Zuſtimmung 
beider Hauſer des Landtages bedürfen fol. — 
Zu dieſem Commiſſtous Befchluſſe ſind mehrere 
Abänderungs Anträge eingegangen, u. A. vom 
Abg. v. Linde (Hagen) zu 5. 6, denſelben 
dahin zu fuſſen: „Jede Verfügung der Staats- 
reglerung uber eine der durch diefes Geſetz 
berührten Eiſtubahnen duch Veräußerung und 
Berpachtung betarf zu ihrer Rechtsgiligkeit 
der Zuſtimmung beider Häufer des Landtages. 
Der Berichierſtaiter Abg. Nichaclls (Slellin) 
urklart ſich drum Eintrütt in die allgemeine 
Divfufften fur das Amendement v. Side und 
lieh! zu Guunſten beſielben den 8 6 der Com- 
miſſtonsvorſchlage zuruck. 8. 1 wird ohne 
„weitere Diekufſion einſtimmig angenommen. 
Der 8 2 enthalt die Ermächtigung zur An⸗ 
ieıbe ven 24 Millionen Thlr., ſo Werte rie 
Anlagen 1c. (S. nicht aus anderen dispo⸗ 
ziblen Fonds gedeckt werden. — Die Commiſ⸗ 
non ſchlaßt vor, daß dicſe Anlagen, welche 
aus biepimbien Stagisfonds erfolgen ſollen, 
verher im Gtat zum (Heſetz in bringen und 
der budgelmäßigen Beſchinßnahme unterliegen 
ſollen. — Der Finanziatniſtet erklärt ſich gegen 
diefen Vorichlag. Die 85 3—5 werden 
sone Ditz enſſton geurhmigt. Ebenſo wird der 
RT und ichlreßlich das ganze Geſetz angenommen. 
— wurd um 3 Uhr 19 Mivuten die Sit⸗ 
10 une tlofien und die nachſte auf Freiiag 
bk anberaumt. Tagesordnung: Vesle! 
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Sechſter Jahrgang 


Verantwortlicher Nedeut eur Hermann Ergel in Inowraclaw. 


Salzmonopols. 
befindet ſich eine wegen der Anwendung iger 
druckter Stimmzentel bei den Kahlen zum 
Reichstage dis Norboeutſchen Bundes. 

162. Sitzung vom 2. Februar.] Am Dir 
niſterüſch: Gral Culenburg, v. Selchow, von 
Murter, Frhr. v d. Heyot und mehrere Re⸗ 
gierungs⸗Comnaſſare. Der Präfldent eroffnet 
die Sitzung um 10% Ubr mit geſchäftlichen 
Mitthetlungen. Dann tritt des Haus in die 
Tagesordnung. Ter erſte Gegenſtand iſt die 
Inierpellation des Arg. v. Hennig wegen der 
gedruckten Stimanzeitel bei der Wahl zum Par⸗ 
loment, und da der Minifter des Innern ſich 
bereit erklärt, die Interpellation ſofort zu be⸗ 
antworten, befürworten Abg. v. Hennig feine 
Interpellation mit kurzen Worten. Miniſter 
des Junern Graf zu Eulenburg. Die Staats: 
regierung iſt der Ansicht, daß bei den Wahlen 
zum Periament grben fte Stimmzettel abgege⸗ 
ben werden können. — Es folgt die Interpel⸗ 
lation des Abg. Dr. Virchow wegen des Turn⸗ 
unterrichts. Der Interpellant begründet feine 
Anfrage durch Aufzählung von Spezialfällen. 
— Es folgt der dritte Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung, die Interpellation des Allg. Kratz 
(Gladbach), welche einen Geſetzentwurf im Auge 
hat, durch den die Entſchädigung für das auf 
poltzeiliche Anordnung in Orten und Gegenden, 
we bie Rinderpeſt auſtritt, den Eigenthuͤwern 
weggenommene und getödtete Rindvich, ſoweit 
den betreffenden Veſitzer ein Verſchulden trifft, 
anderweiig geregelt und vom Staate übernom— 
men werden ſoll. Diefelbe wird vom Abg. 
v. Kkeinſorgen begruͤndet und vom Cultus mi⸗ 
niſter Dr. v. Mühler dahin beantwortet, daß 
die Rinderpeſt ſehr energiſche Maßregeln her— 
vorrufe. Bis jetzt fer fie in den weſtlichen 
Provinzen nur ſporadiſch aufgetreten. Was 
die Entſchädigung anbetrifft, ſo ſind ſolche Fälle, 
wo Birch getödtet wurde, als Expropriationen 
bisher angeſehen worden. — Der nächſte Ge⸗ 
aenfand der Tagesordnung iſt der Bericht der 
vereinigten Commiſſtonen für Handel und Fi— 
nan ken über 2 Petitionen, betreffend die Ger 
währung einer Zinsgarantie für die Herſtellung 
einer Eiſenbahnlinie Poſen Thorn-Bartenſtein. 
Die Commiſſionen beantragen Uebergang gie 
Tugrdorinung. Zu dieſem Antrage IM ein 
Verbeſſerungsantrag dis Abg. v. Hoverbeck auf 
motivirte Tagesordnung eingegangen; In Ers 
wägung, () daß die Abficht, eine große durch⸗ 
gehende Linie Koln-Kaſſet-Halle-Guben⸗Poſen⸗ 
Jnſterburg baldigſt ins Leben zu rufen, nur 
gebilligt werden kann, 2) daß die Staatsregie— 
rung eine Subvention der Eiſenbabn⸗Unterneh 
mungen Poſen⸗Thorn⸗Inſterburg keines 
wegs zucückgewerſen, nur eine beſtimmte Er⸗ 
klärunz über die Höhe und Form einer ſoſchen 
bis zu dem Zeiſpunkte hinausgeſchoden hat, 
wo ſie durch beftimmt formnlirte Pläne über 
den Bau und die Ausführung näher gerückt 
fein würden. 3) daß die Linie Poſen⸗Warſchal 
durch das Einvernehmen der betheiligten preus 


ie. Petitionen in Betreff „gen und ruſſiſchen Regierung battigft zut 
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arheublatt. 
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zur Tagesordnung über. Der Berichterdkatter 
Abg. Dr. Becker erklart ſich Namens der Com⸗ 
miſſion uit dem Amendement einverſtanden. 
Abg. Leſſe hebt die Bedeutung dieſer Bahn für 
die öſtlichen Provinzen ſowohl in militäriſchen, 
wie in merkanttliſcher Beziehung hervor, Er 
weiſt darauf hin, daß es im Intereſſe des Starr 
tes liege, eine ſo furchtbare Gegend dem Bere 
kehr zu erſchließen und empfiehlt die Annahme 
der motivirten Tagesorsnung — Die Dis⸗ 
kuſſton wird geſchloſſen. — Der letzte Gegen⸗ 
ſland der Tagesordnung IN der Bericht det ven 
einigten Commiſſion für Handel und Finanzen 
über den Geſetzentwurf betteſſend die Anſhe⸗ 
bung des Salzmonopols und dit, Einführung 
tiner Salzabgabe. — Ter § . des Kommilr 
ſionsvorſchlages wid angenommen und lauiet! 
„Die Staatsregierung wird ermächtigt, das zur 
Zeit beſtehende Recht des Staates, Den Groß⸗ 


bandel mit Salz allein zu brtreiben (das Staates 


Salzmoͤnepol) aufzuheben, dagegen das zum 
inlaͤndiſchen Verbrauche beſtimmte Salz eine 
zu entrichtenden Abgabe bie zum Betrage von 
hochſtens 2 Thli. zu untern erfen." Die übri⸗ 
gen Paragraphen und das ganze Geſetz werden 
obne Diskuſſion angenommen, eben fo die von 
der Commiſſion vorgeſchlagene Reſelunon: die 
Staatöregierung aufzufordern, auf eine all⸗ 
mälige Herabſetzung der Solzſteuzt Alfiand 
zu nehmen. — Nach Erledigung einiger, den⸗ 
ſelben Grgenſtand betr. Petitionen, wobei der 
Finanzminiſter Frhr. v. d. Heydt ſeen Brdau» 
ern darüber ausſpricht, daß einzelnen Privat⸗ 
verſonen durch die Beſeitigung des Monopols 
Nachtheile erwachſen, dech bemerkt, daß die 
reifliche Prüfung dieſer Angelegenheit die Mer 
gierung nicht veranlaſſen konnte, in eine Ent 
ſchädigung der Betrogener zu willigen, wird 
die Sitzung um 4 Uhr 15 Minen geſchleſſen. 
Wegen des Dranges der vorliegenden Geſchafte 
beraumt der Präſident die nächſte Sitzung auf 
Sonnadend — obwohl katholiſcher Feiertag 
iſt — 12 Uhr Mittag an. 

463. Sitzung vom 2. Februar.] Der 
Vertrag der Regierung mu dem Fu ſten von 
Thurn und Taxis nekſt dem Geſeß⸗Entwurf, 
betreffend die Uebernahme der fürſellchen Witte 
Verwaltung durch Preußen, wurde genehmigt. 
— Demnächſt wurde das Geſetz. deinelfend die 
Lehne in Pommern, nach den Anträgen der 
Kommiſſion genehmigt. em Maite kes Akg, 
Ziegler auf Witderberſtellung des Gesees, wie 


es bereits früher vom Abgcortnenbauſe an⸗ 


genommen, angelehnt, und das Gesetz über die 
Abſchaffung der Bleigelder auncuommen. Es 
folgt die Berathung des ese s wegen der 
Beſteuerung der ausländbchen Eijenbahn Ger 
ſellſchaflen. 


Herrenhaus. 22. Sizung tom 31. 
Januar. Das Haus genchmigte ohne Debate 
die Geſetzentwürfe, beireffend das prruß'iſche 
Mediztalgewicht. die Spot. und Sten pel⸗ 
ſreiheit gemeinzuͤtziger Baugazellſckaſten, ſowie 
die Abänderung der Zuſosbeimmungen zu 
rem Oßtpieußiſchen Propipziakesg;s, und uber: 


wies der Regierung eine Petition betreffs der 
ſtrengeren Sonntagsheiligung. 

123. Sitzung vom 1. Februar.] Präſident 
Graf Stolberg eröffnet die Sitzung um t Uhr 
25 Miu. init den gewöhnlichen Mutheilungen. 
Dann erfolgt die Vereidigung des Grafen von 
Färſtenberg⸗Stammheim und demnächſt die Be- 
rathung des Berichts der Finanzkommiſſion 
über die proviſoriſch erlaſſenen Verordnungetz 
über die Salz- und Branntweinſtener im Jab de— 
gebiet. Die Verordnungen werden obne jede 
Debatte genehmigt. — Es folgt der Bericht 
der 11. Commiſſion über den Geſetzentwurf, 
betreffend die Zahlung der Reiſckoſtien und Dis— 
ten an die Abgeordneten zum Parlameut. Der 
Referent Graf Brühl verzichtet Dara.f, dem 
Commiſſionsbericht noch etwas binzuzufügen, 
welcher die Ablehnung des Geſetzes empfiehlt. 
Nach thatſächli ven Bemerkungen der Herren 
Tellkampff und Hausmann wird das Geſetz 
mit 78 gegen 7 Stimmen verworfen. Daun 
wird die Sitzung um 2¼ Uhr 
Naͤchſte Sitzung Montag. g 


Deutſchland. 


Berlin. Aus dem zwiſchen Preußen und 
dem Fürſten Thurn und Taxis abgeſchloſſenen 
Vertrage laſſen wir in nachſtehendem das Wirb- 
ligſte folgen. Wie ſchon bekannt iſt, betragt 
rie Abfindungäjumme, die Preußen an den 
Fuͤrſten Thurn und Jaxis zu zahlen hat, 3 
Millionen Thaler und wie man bort, wurden 
aufauglich von der fürſtl. Regierung 10 Millio- 

den gefordert. Es wurden in dem Vertrage 
zunächſt diejenigen Staaten namhaft gemacht, 
in denen daß fürſtk. Thurn und Taris'ſche Poſt⸗ 
weſen als Reichspoſtweſen beſtand. Es find 
dies die hohenzollernſchen Lande, das ehema⸗ 
lige Kurfürſtenthum Heſſen, das ehem. Herzog, 
thum Naſſau, die ehem. Landgrafſchaft Heſſen⸗ 
Homburg, die ehem. freie Reichsſtadl Frank⸗ 
jut a. M. das Großheriogthum Heſſen, die 
Herzogtbümer Sachfen⸗ Meiningen, Welmar, 
Coburg = Gotha, die Fürſtenthümer Reuß, 
Schwarzburg Sonderhauſen und Rudolſtadt, 
Lippe Detmold und Schaumburg, ſowie die 
freien Staͤdte Lübeck, Bremen und Hamburg, 
im ganzen 19 Länder. Nach dem Wortlaute 
des Vertrags gebt das geſammte Poſtweſen in 
den genannten Ländern im ganzen Umfange 
mit allen Rechten und Zubehör von bewegli⸗ 
chem und unbeweglichen Inventar, Utenſilien ze. 
wie es ſteht und liegt in das Eigenthum, den 
Beſitz und den Genus des preußiſchen Staats 
über. Der Art. V. des Vertrags beſtimmt, 
daß mit den erwähnen Rechten auch gleichzei⸗ 
lig die Laſten und Verwaltungsausgaben des 
füͤrſtl. Thurn und Taris'ſchen Poſtweſen auf 
Preußen übergeben, Der Art. VIII. beitimmt 
in betreff der für, Poſtbeamten, daß fie von 
der preußiſchen Regierung mit ihren bisherigen 
Dienſtbezügen und erworbenen Anſpruͤchen überr 
nommen werden ſollen. Dahingegen ſoll die 
fürſtl. General⸗Poſtdirektion in Frankfurt ganz 
wegfallen, und follen die dabei angeſtellten Bes 
amlen unter Gewährung Ihrer bisberigen Dieuſt— 
einfünfte und wit thunlichſter Rücksichtnahme 
auf ihre bisherige Dienſtſtellung bei paſſenden 
Gelegenheiten im preußiſchen Poſtdienſte placirt 
werden. Denjenigen Beamten hingegen, die 
nicht in die prenfiifhen Dienſte übernommen 
werden, werden Penſionen nach dem Tarife 
ur preußiſchen Poſtbeamten zugeſichert. Art. 
III. beſtimmt, daß die Wittwen und Waiſen 
der in Art. VIII. erwähnten Beamten preußi 
ſcherſeiſs zu der Welle unterſtützt werden fol- 
en, wiege von der fuürſtl. Regierung geſche⸗ 
ben ii ; Art. XV. beſtimmt, daß die preußi⸗ 
{hr Regkerung a6 Aequivalent für die ihr ab— 
gelretene Gereihtſame dem Fürſten Thurn und 
rss ae Wauſchquaufum die Summe von 3 
Aikillenen Thaleru zu zahlen ſich verpflichtet, 
web ingegen der Fürſt Thurn und Zar ſich 


geſchloſſen. 
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verpflichtet, nach Empfang diefer Gelder keine 
weiteren Anſprüche für ſich und fein Haus er⸗ 
heben zu wollen und dabei auf alle frühere 
Rechte Verzicht leiſtet. Art. XVI. beſtimmt, 
daß die fuürſtl. Thurn und Taxis'ſſhe Familie 
in betreff der Portofreiheit die Vortheile pre 
legen Toll, welche der Königlich preußiſchen 
Familte zuſtehen. In Art. XVII. endlich ver 
pflichtrt ſicth die preußiſche Negterung, die Zu: 
ſtimmungen der betheiligten Regierungen zu 
erwirken, während der Furſt Thurn und Taxis 
verspricht, die nothigen Conſenſe von den Mit 
gliedern feines Haufes beizubringen. Die über, 
gegangenen Artikel behandeln weniger inie— 
reſſante Detail⸗Beſtimmungen und bemerken wir 
nur noch, daß die Ueberſahme des Poſtweſens 
von ſenen Preußens am 1. Juli erfolgen werd. 

Für den Norddeutſchen Bund If eine 
Kriegsflagge, eine Flagge der Kauffahrtei— 
ſchiffe, und eine Loolſenflagge geſchaffen worden 
von welchen die „N. P. 3.“ folgende, etwas 
unklare Beſchreibung giebt: Die Kriegeflange 
enthält vier Felder, von denen das eine eine 
Zuſammenſtellung der preußiſchen und Hanſe— 


ſtädien-Farbe enthält, alſo einen ſchwarzen und 
weißen und einen rothen horizontalen Streifen 


und in der Mitte einen 
(Und die übrigen drei Felder?) Die Flagge 
der Kauffahrteiſchiffe enthält einen ſchwarzen, 
weißen rothen  bortiontalen Streiſen und die 
Lootfenflagge dieſelben Streifen in einem etwa 
dreimal kleineren Umfange. 


Rußland. 9 


Warſchau, 28. Jauua-. Ein neues, 
aus 27 Paragraphen beſtehend s, und zwei 
dicht gedruckte Seiten des „Diun Warsz . 
füllendes Paßßeſetz iſt erſchienen. Nu wie 
vor iſt der Paßzwang, der nirgends mebr 
in der Welt gekannten Strenge, geltend; nach 
eie vor kann Niemand ſelbſi nach eenem an 
feine Heimath angrenzenden Dite reiſen, ohne 
einen förmlichen Patz zu beſitzen: und nach 
wie vor iſt das Ueberhalten des Paßzlermius 
ein ſtraſbares Vergehen. Erſchwert iſt die 
Erlangung eines inländiſchen Paſſes ungemein 
dadurch, daß den Burger mriſtern oder Wofts 
die Vollmacht zu deſſen Ertheilung genommen 
und nur dem Kriegschef eingeräumt il. Aus⸗ 
landspäſſe haͤugen vom General der Gendar⸗ 
merie ab und verlangen all' di, weitläufigen 
Formalitäten, derenwegen die kurzeſte Zeit zur 
Erlangung eines ſolchen Paſſes zu dauern 
pflegten, 10 Tage. Als Erleichterung iſt au⸗ 
zumerken, daß ein Paß nach dem Auslande 
auf 6 Monate und im Inlande auf ein gan⸗ 
zes Jahr ertheilt wird. e 

29. Januar. Ein hieſiger katholiſcher 
Geiſtlicher, der Diviſtions⸗Caplan und Ehren— 
domherr Stanislaw Felinski, ein Verwandter 
des bekannten Erzbiſchofs diefes Namens, hat 
in einer der letzten Rummer des „Dz. Warſz.“ 
einen heftigen Artikel gegen die polniſche Geiſt— 
lichkeit veröffentlicht, der nicht eln geringes 
Aufſehen erregt hat. Es heißt in dem Arti⸗ 
kel: „Man kann Polen den Sig des finſteren 
Fanatismus nennen, deshalb, weil die Geiſt— 
lichkeit im Volke Feindſchaft und Haß gegen 
alles Akatholiſche verbreitet, ſich fortwährend 
in politiſche Sachen gemiſcht, und einen her— 
vorragenden Antheil am letzten Aufſtande ge 
nommen hat. Durch Drehertien und Schwin⸗ 
deleien hat die Geiſtlichkeit aus der chriſtlichen 
römiſch⸗kalholiſchen Religion eine neue, die 
polniſch-katholiſche gemacht.“ Der Kloſter— 
geiſtlichkeit wirſt Herr Felinski vor, daß fie 
den Weibern den Kopf verdrehe, Leichtgläu— 
bige fantafire und geheimen voliliſchen Intri— 
guen ergeben ſei. Er belobt Die ruſſiſche Re⸗ 
gierung, daß fie eine Anzahl dieſer „ſchadlichen 
Congregamonen“ aufgeboben habe, und bedau⸗ 
ert, daß dies noch nicht mit allen geſchehen 
ſei. Wegen Zalaſſung dieſes Artikels hat der 
Vorgeſſtzte der Cenfür der Tagespreſſe und 


preußiſchen Adler. 


Direktor des amtlichen „Dz. Wars“, ſowle 
der „Ruſſiſchen Zeitung“, der General Pawli⸗ 
fzeſew, heute unerwartet feine Demiſſion ers 
halten. 


Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw. um Mittwoch, 6. d. M. 
findet die außerordeniliche Erſatzvahl für 'die 
aus der 2. und 3. Abtheilung ausgeſchiedenen 
drei Stadtverordnelen iw Saale des Gymna⸗ 
ſtums hatt, worauf wir die Wähler der betref— 
fenden Abtheilungen aufmeriſam machen. 

— Auf den Antraß mehrerer in und um 
Ebelmer wohnenden Gutsbeſitzer hat die Kgl. 
Oherpoſtdirektion genehmigt, daß die Ino, 
wratiaw-Kruſchwitz rep. Chelmet'r Perſonen⸗ 
und Kariolpoſt vom 3 d. M. ab einen rirehe 
ten Anſchluß an die gegen 12 Uhr Mittags 
aus Bromberg hier einntreffende Perſonenpoſt 
erhält, und deshalb ſchon um m Ubr 30 Min. 
von hier nach jenen Ortſchafter abgeht. — 
Auch if vom 3. d. M. ab die Botenpeſt nach 
Loulſenſelde eingeſtellt und findet eine tagliche 
Kariolpoſt-Verbindung mit dort Matt. 

— Der eben den Telegraphen⸗Siatio neu 
überwieſenen neueſten Inſtruktion uber dle 
Vermittelung von Baarzahlungen durch den 
Telegraphen, entnehmen wir, als im Jutereſſe 
des Publikums wiſſenswerib. Folgendes: 

Die innerhalb des preußifchen Poſtgebiete 
belegenen Staats⸗Telegraphen Stationen über⸗ 
nehmen die Auweiſung von Zahlungen unker 
und bis zum Betrage von 50 Thir. nach au⸗ 
dern Orten des prrußiſchen Poſigebirtes, auch 
wenn die Verbindung durc den Etnatd: Tele: 
graphen nur ſireckenweiſe er icht, da in letzterm 
Falle die Weiterbeforderung der Dereſcen⸗ 
Anweiſung durch die Poſt geſchieht. — Die 
Depeſchen⸗Auweiſung muß folgender Zerm 
eniſprechen: 

Depeſchen⸗Auweiſung 
für: (genaue Adreſſend's Empfaungers und 
Beſtimmungsortes.) 

Eingrzahlter Betrag: Oer, Beitag muß 
in Buchſtaben und in Zahlen ungene 
ben werden, z. B.: Zwang Shaker 
ſechszehn Subergroſchen ſechs Vfenutg⸗ 
[20 Thir. 16 Sge. 6 Pf.). 

Unter der Rubrik „Sonſtiges“ kaun bie 
Depeſchen⸗Anweiſung boch Mutheilungen fur 
den Empfänger, dir zur Beförderung durch 
den Telegraphen gerignel find, entyallen. Solche 
Mittheilungen find vom Abſender zu umer⸗ 
ſchreiben. Cs werden zu den Depeſchen flu 
weiſungen dem Publikum gedruckte Fermlart 
geliefert, die ihm unenigeltlick zu verabjolgen 
find. Die Depeſchen-Anwerſungen konnen auch 
rekommandirt werden. — Die Wr: muß den 
Empfänger jo deulich bezeichnen, daß uber die 
Perſon und den Ort kein Zweifel entſtehen kann. 
Iſt die Depeſchen Auweiſung nur bis zu einem 
Zwiſchenorte durch den Telegraphen und von 
da ab mit der Poſt zu befördern, ſo iſt die 
letzte Telegraphenſiation auf Erfordern mit iR 
bezeichnen (3. B. N. N. in Beeliz, von Pots— 
dam per Poſt). Die Folgen von ungenauen 
Adreſſirungen hat der Abſender zu tragen, 
Die Adreſſtrung von Depeſ ben⸗Anwelſungen 
kann auch Bureau-restänte (zur Aufbewahrung 
bei der letzten Telegraphenſtation) oder Post- 
restante (zur Aufbewahrung bei der Poſtan⸗ 
ſtalt am Beſtimmungsorte) erfolgen. — An 
Gebühren find vom Aufgeber folgende zu ent⸗ 
richten: Außer der Tlegraphengebühr mach 
der Wortzahl, eine Gebühr für die Geldver⸗ 
mitteiung von 2 Sgr., wenn der Betrag der 
Einzahlung 25 Thir. nicht überſchreitet, und 
von 4 Sgr. bei einem Betrage von 25 — 50 
Tblr. Bei nicht rckommanbirten Tepeſfchenan— 
weiſungen, welcht von der letztru Iclegraphen⸗ 
Station mit der Poſt welter zu befördern lind, 
wird für d'eſe Welterbeſörderung daß gewöhn⸗ 
liche Briefporte vom Empfänger eingezogen. 


Für refommandirte Depefchen » Anweifungen 
tritt noch eine Poſtgebühr von 4 Sgr. hinzu. 
Bei Einlieferung erhalt der Aufgeber — wie 
bei der Pot — einen Auflieferungsſchein. Am 
Ankanftdorte werden die Depeſchen, falls fie 
nicht Post- oder Burcau-restante ſind, durch 
erpreſſe Boten beſtellt. Die Koſten für die 
Erpreßbeſtellung trägt der Empfänger. 

Bromberg, 2. Februar. Heute feiert 
der Rabbiner der hiefigen jüdiſchen Gemeinde, 
Herr Dr. Gebhard, das 25jährige Amts- 
Jubiläum und die ſilbernt Hochzeit. 

Die Gemeinde macht ihrem verehrten Pre⸗ 
riger und Religionslehrer, wie wir hören, ein 
anſehnliches Geldgeſcheuk und eine Gehaltszu— 
lage mit der Zuſicherung der Anſtellung auf 
Lebenszeit. 

Auf Anregung eines Mitgliedes im Vor⸗ 
lande des Handwerker-Vereins brachte geſtern 
der Sängerbund des Vereins dem Herrn Ju— 
bilac ein Ständchen, nachdem der Vorſteher des 
Vereins. Herr Meiſter, und Herr Dr. Senff 
einige Worte der Beglückwünſchung an den 
Jubilar gerichtet hatten. 

Znin. 
Fiſchhändler mit feiner Frau in einem Schlit⸗ 
ten auf dem zugefrorenen See, um Suche zu 
kaufen. Des Abends kehrten ſie mit ihrem 
Fuhrmann um, und traten ihren Rückweg an. 
Als ſie aber an die Stelle kamen, wo die 
Gonzawka in die große See mündet, ſtuͤrzte 
das Pferd in das zehn Fuß tiefe Waſſer, 
unter dem der Schlamm ſehr dick liegt, wes⸗ 
bald dieſe Stelle aucb nie zugefroren iſt. So⸗ 
fort wurden vom Fuhrmann die Stricke abge⸗ 
ſchnitten und nur mit großer Mühe war es 
möglich, das Fahrzeug auf dem harten Eiſe 
zu erhalten, das Pferd aber war unretlbar 
verloren. Durch eine kurze Verzögerung wären 


auf diefe Weiſe drei Menſchenleben das Opfer | 


der Unvorſichtigkein geworden und nur der 
lebendigen Geiſtesgegenwart des Fuhrmanns 
baden die Geretteten ibr Leben zu verdanken. 


Eine gehrimnißvolle Kriminal⸗ 
Ge ſchichte. 


(Fortſetzung) 

Der Inhalt des angeblich von dem Cor⸗ 
poral geſchriebeuen Briefes wurde in der Nach? 
barſchaft bekannt und Hechting zweifelte keinen 
Uugenblid, daß dies der Brief war, den er 
abgeſchrieben hatte. Er theilte daher die ganze 
Sache dem Schulmeiſter unverhohlen mit, und 


dleſer, welcher ſah, daß hier ein Lerbrecheriſches 


Complot vorliege, deſchloß, das Gericht dus 
von in Kenntniß zu ſetzen. In Diefer Abſicht 
begab er ſich vorher nach dem Wirthshauſe, 
in welchem der Taubſtumme den Brief abge— 
ſchrieben hatte, und fragte den Wirth, ob ihm 
der Mann bekannt ſei, mit dem ſich der Taub⸗ 
ſtumme vor eiuer Zeit in ein Zimmer einge- 
ſchloſſen, und der ein Glas Wein für den letz⸗ 
tern bezahlt hatte. 

Der Wirih erinnerte ſich der Sache: er 
kannte den Mann nicht, aber ſeine Frau erin⸗ 
nerte Ah, denſelven geſehen zu haben, als er 
einſt nun dem Müller Ooverblink in einem eif— 
rigen Geſprä tte begriffen war. 

Der Schulmeiſter begab ſich ſofort zu dem 
Muͤller, und dieſer erklärte, daß der Mann, 
mit dem er vor einiger Zeit vor dem Wirths- 
hauſe in einem Geſpraͤche begriffen war, ihm 
wohl bekannt ſei; es ſei der Bäcker Heins 
aus M. l 

Dies war die Ausfage des Schulmeiſters. 
Ter Kreis des Verbrechens ſchien ſich 
jetzt zu erweitern, und außer dem Diebſtahl 
un Hauſe der Wittwe ſchienen noch andere 
Vergehen vorzuliegen. 

Der Einbruch war faſt in allen Details 
conſtatirt, und über diefen konnte kaum noch 
weiteres Licht verbreitet werden. Der Zim⸗ 
mermann hatte ſein Verbrechen eingeſtanden, 


Am 22. v. M. fuhr hier ein 


und feine Helfershelfer hatten erklärt, daß 
außer ihnen Niemand an dem Verbrechen be⸗ 
theiligt geweſen. Das entwendete Eigenthum 
hatte ſich ſämmtlich vorgefunden, und es war 
nicht abzuſehen, in welcher Weiſe die Gechichte 
dieſes Verbrechens noch vervollſtändigt wer— 
den könnte. 

Ju welcher Verbindung konnte der Bäder 


Heins damit ſtehen? Warum ſollte ihm fo 
außerordentlich vil daran gelegen ſein, die 
Unſchuld des „blauen Dragoners“ couſtatirt 


zu wiſſen, und was konnte er ſeinerſeits für 
ein Intereſſe an der Selbſtanklage des J. C. 
Ruhler, die ih als ein gefälſchies Sckriftſtück 
erwieſen hatte, nehmen? Es ſcbien klar, daß 
er nicht ganz ohne Schuld ſein könne, — 
aber welches Verbrechen war er in Wrerklich— 
keit ſchuldig? x 

Bald erinnerte mau ſich an den übertrie— 
benen Eifer, womit der Bäcker den Gerichts- 
bramten bei der Entdeckung des Einbruches 
behulflich war; man erinnerte ſich ferner, dat 
er es war, der das haldverbrannte Fidibus, 
welches gleichzeitig ein Beweiemttzel zur An— 
klage des Wirthes bildete, vom Boden aufge— 
hoben hatte. a 

Hatte er vielleicht einen Eiubruch ver— 
ſucht, der von Andern in Ausführung gebracht 
wurde? War ihm dieſer Verſuch vielleicht 
fehlgeſchlagen, und fürchtete er daher eine Ent⸗ 
deckung? 

Das Myſtertöſe der Sache ſchien ſich für 
einen Augenblick zu ſteigern, ſollte aber bald 
darauf in einer eben fo wunderbaren, als voll⸗ 
ſlandig zufrieden ſtellenden Weiſe aufgeklärt 
werden. . 

Der Bäcker Heins warde verhaftet und 
legte ein ausführliches Geſtänonitz ah, in 
Folge deſſen der Woll nweber Leondert Van 
Nord und ſeine Frau ebenfalls feſtgenommen 
warden; diese letztern waren es, die, — wie 
der Leſer SID erinnern wird — die erſten Ver⸗ 
dä ſbtigugen gegen den „biauen Dragoner“ in 
Unlauf gebracht batten. Durb die vereinten 
Ausſagen derſelben wurde ein Verbrechen and 
Licht gebracht, weiches mit dem Einbrach 
zwar in keiner Verbindung ſtand, „aber auch 
ohne den letzteren viellercht niemals entdeckt 
worden ware. wg. \ Ze; 

Am Abend des 29. Juni waren der Cor— 
poral Ruhler, der Bäckermeiſter Heins und der 
Wollen veber und ſeine Frau in der ſchmutzi⸗ 
gen und engen Wohaung der beiden letzteren 
beifammen gew fon und hatten Karten geſpult. 
Sie wacen zwar alte Bekannte; aber obgleich 
fie ihr gemeinſames Jutereſſe zuſammenblelt, 
halten Ne doch Grunde, ſich gegenſeitig zu 
haſſen und zu verachten. 

Der Bakker hatte das Brod für die Gaeni⸗ 
fon gebackra, und der Corporal hatte daſſelbe 
in Empfang zu nehmen. Letzterer entdeckte 
bald, daß der Bäcker ſich wiederholte Unter 
ſchlagungen hatte zu Schulden kommen laſſen 
und ſtellte dem Bäcker die Wahl, ſich bei dem 
commandicenden Offizier entweder angezeigt zu 
ſehen, oder die Früchte feiner Betrügereien mit 
dem Corporai zu theilen. Der Bäcker ent 
ſchied ſich für letztere Alternative, fing aber an, 
den Corporal nicht blos zu haſſen, ſondern 
auch zu fürchten, da ihn der letztere fortwäh⸗ 
rend halte fühlen laſſen, wie ſehr er in ſeiner 
Macht war. a 

Zwifcben dem Corporal, dem Wollenweber 
und ferner Frau cxiſticte ein noch viel erbitter— 
tere Feindſchaft. Der Wollenweber hatte gar 
gute Gründe zu glauben, daß ihm (dem Wol- 
lenweber) die Lieferung verſchiedener Kleidungs⸗ 
ſtüke für die Garniſon, die er frühet gehabt 
hatte, entzogen worden war. Da indeſſen der 
Corporal an maßgebender Stelle einen nicht 
unbedeutenden Einfluß hatte, und da es ihm 
möglich war, dieſe Lieferungen für den Wol⸗ 


leuweber wieder zu erlangen, ſo hielt der letz⸗ 
tere es fuͤr rathſam, nicht blos ſeinen Haß zu 


verbergen, ſondern ſich ſogar noch um die 
Gunſt des Korporals zu bewerben. 

Eine fo erzwungene Freundſchaft konnte 
nicht lauge dauern. Wenn Einer den Andern 
mit Mißtrauen und Haß betrachtet, muß es 
früher oder ſpäter zu einem Bruche kommen. 

2 (Schluß folgt.) 


Viele unſerer tapferen Krieger verdanken 
der außerordentlich liebreichen Pflege ihre 
Lebenserhaltung, aber auch der Genuß 
der Johann Hofſ'ſchen Malz⸗Heilnah⸗ 
rungsmittel hat vielfach dazu beigetragen. 


Auf dem Schlachifelde ſchwer, verwundet, 
lag ein preutziſcher Soldat (Mroſowskt) einige 
Tage lang, ehe er eingefunden und in das 
Lazareih zu Bunzlau gebracht wurde. Man 
erwartete faſt nicht mehr feine Lebensrettung, 
als er der lebevollen Pflege der Frau Land- 
räthin v. Reichenbach, geb. Frein von 
Rothkirch Trach, Vorſteherin des Königin 
Eliſabeth- Vereins uͤbergeben wurde. War 
Rettung moglich, fo mußte er unter den Haͤn⸗ 
den dieſer hohen Dame geneſen, und Gott 
fügte es. „Er iſt — ſchreibt dis edle Frau 
unterm 5 September — durch die langen Lei⸗ 
den ſehr erſchöpft.“ Von dem Johaun Hoff⸗ 
ſchen Malzextraktgeſundheitsbier aus der Neuen 
Wilhelmsſtrate 1. in Berlin, welches dem Las 
zareth zu Bunzlau zugeſandt worden, „hat er 
einige Flaſchen erhalten, die ihm außerordent⸗ 
lich wohigethau, es wird weſentlich zur Erhal- 
tung ſeines Lebens beigeiragen.“ — Und den 
20. Oktober: „Von der Malzgeſundheirs Cho⸗ 
folade trinkt er täglich nur eine Taſſe. Daß 
ſich der Appetit des Kranken nach dem Ge⸗ 
nuſſe des Bieres gehoben, kaun ich mit 
gutem Gewiſſen verſichern. Nur dad 
unmd.lisd, daß der arme Meuſch die ſchreck⸗ 
liche Eeterung aushält. Ste haben mir eine 
unesdihe Freude und dieſem armen Leldenden 
erste Labung bereitet.“ — „Könnten See iiber 
saupi die Freude der armen Verwaadelen fer 
hen, wenn ich mit der Flalche ihren nahe, fo 
würden Sie ſchon den grotzten Lohn fur Ihrt 
Wohlthat empfinden. Ich habe nun dir feſie 
Ueberzeugung, daß meine Schützlinge bald zu 
Kräften konmen werden.“ f 

Hiermit übereinftimmenb fügt ver Könige 
liche Ober⸗Arzt des Invalidenhauſes. Herr Dr. 
Weinſcheuk zu Stolp, den 10. Dfiober: 
„Ihre Ml, Geſundheits⸗Chokolade hat fich 
als ein höchſt ſtärkendes Heilnahrungsmittel 
bei feor entkräfteten Kranken bewährt. Außer⸗ 
dem baden auch Ihr Malzzucker und Ihre 
Malzbonbons bei Bruſt- und Halskrankheiten 
ſich als ſehr heilſam erwieſen.“ — Ferner 
unterm 6. Novemder: „Der Maltzucker und 
die Malzbonbens haben ſich bei katharhaliſchen 
Brut uud Halskrankheiten vorzüglich bewährt, 
das Chokoladenpulver habt ich ſowohl bei 
Säuglingen, denen es an mütterlicher Nah- 
rung fehlte, als auch bei älteren Kindern, 
welche an Gekröͤs⸗Drüſenſchwindſucht in Folge 
ſchlechter Ernährung litten, mit vorzüglichem 
Erfolge angewendet; die Malz⸗Chokolade bat 
bei entPcäfteten Perſonen, namentlich bei meh⸗ 
reren alten Invaliden, welche durch Brechdurch⸗ 
fall fehr entkräftet waren, die Kräfte in uner⸗ 
warteter Zeit vollkommen hergeſtellt!“ (Wein⸗ 
ſchenk, Kgl. Oberarzt.) 

Von den weltberühmten petentirten und 
ven Kaisern und Königen anerkannten Johann 
Hoff'ſchen Malzfabrikaten: 2Hahzexirakt.Ge⸗ 
ſundheitsbier. Malz-Oeſundheits-Chofolade, 
Malz - Geſundheits Chokoladen - Pulver, 
Zruſtmahh- Zucker, Oruſtmah Bonbons ıe. 
bare ich Ders, Lager. Adolph J. Schmul 
in JInowreactaw. 5 


5 


Als Teſtamentvollſtrecker meier verſtor⸗ 
benen Schweſler, der Hebeamme F. Schlamm, 
erſuche ich alle diejenigen, welche Jablungen 
an dieſelbe au leiſten, Geld oder Werthſachen 
entlieben haben, ſoiche an mich abzuführen., 

Albert Schlamm 


in Bromberg. 
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Kg. Pr. Lotterie⸗Looſe 
zut 2. Klaſſe am 12., 13., u. 14. Februar d. J. 

N)“ 78 N 18 ha 7 
7 H IT N n be, 28 fn, I Igr 
verkauft und vexiendet alles auf gedruck⸗ 
ten Autheilsſcheinen gegen Einſendung des 
Betrages oder Vonvorſchuß 
Wolff I. Kalischer, 
BT 440. Brsitefte, Thoru. 440. 
NB. Hannoveraner und Csnabrucker 
Looſe um Plan⸗Preiſe empfiehlt cerſelbe 
Man und Gewinnling gratis. 


Paraffinkerzen 
beiter Gualitat cwofiebft A, 5% und 6 
Sr. pro Pack gegen Einſendung des Betrages 
oder Poſtverſchuß. 

N f 1 
Wolff H. Kalischer. 
Brelie Sitaße Thorn 440. 
Wichtig für Leidende! 
Dr. Webers Lehenspillen für verlorene 
oder geſchwächte Mannbarkeit. Preis 2 Thlr. 

Pollutionen, Krankheiten, Schwäche zuſtände 
heilt raſck und ſi her 
Dr. A. N. Weber in Thonberg bei Leipzig. 


Beſtes Petroleum 


gel⸗Jortepiano, mit 6“ Detaven, 

zu Auskunft 

ertheiit Herr Hempe in Inowraclaw. 

v. Lubinski, Adminiſtrator 
in Koscielet. 


Vorrärhig in der Buchhandlung von Hermann Engel 
in Inowlaciaw 


Friedrich der Große. 


Romautiſches Lebensbild von Eruſt Pitawall. In Lieferun⸗ 
u J 4 Sgr. Eruſt Pikawall ſchaldert den Mann, der ſein 
u zu geiſtigem Leben erweckt und ihm das Selbſtgefuhl 

gegeben, dereinſt der Porkampfer deutſcher Freihein zu fein. 
% ſchmückt das großartige Bild mit den ſtolzen Helden ge. 
ſtalteu ſemer Generale, unt den Götterfeſten in Rheinsberg 
und dan Stillleben in Sanssouci; 
der Champagner perlt. Die Freunde ſißen an der Tufel 
des Einz ' gen, der daa Walten des Rechts und der Gerech⸗ 
gkeit im Lande als die wahren Grundlagen des Volkswohl. 
ſeing zu ſchatzen wußte, deſſen Herz heiß und voll ſchiug für 
die Menſchbeit und vor Allem für das dentſche Volk, — 

Stern empfängt jeder Subſeribent auf Verlangen 

die Prämie { N 

„Friedrich per Große nach der Schlacht bei Leuthen.“ 

RR EN. 
Die Originalausgabe des in 28. Auflage 
erschienenen Werks: 


Der persönliche Schutz von 
Laurentius.  Aerztlicher Rathgeber in ge- 
&schlechtlichen Krankheiten, namentlich in 
Sischwächezuständen. Ein starker Band von 
232 Seiten mit 69 anolomischen Abhildun- 
gen. In Umschlag versiegelt. Preis Thlr. I 
18 Sgr. = fl. 2 24 xr. ist fortwährend in 
allen namhaften Buchhandlungen vorräthig, 
“Ein Posen bei Jos. Lissner. 
w=> Gewarnt wird vor verschiedenen 
öffentlich angekündigten — angeblich in_79 
und 100. Auflage erschienenen! — 
sudelhaften Auszügen dieses Buchs. 
Aan verlange die Originalausgabe 
von Laurentius und arhie darauf, 
dass sie mit beigedrucktem 
a versiegelt ist. Alsdann kann 


eine Täuschung nicht vorkommen. 
on RR RR FRAU 


der Wiz ſchaumt, wie 


2 — 
Gänzlicher Ausverkauf wegen Aufgabe 
— „ > 
1555 ſcdeſchäfts. ö 
um ſchneller mit unſerm Manlfakturwaaren⸗Lager das in fi i Arti 
noch gut ſortirt iſt, zu raumen, baten wir die Preife en ee ee 
Martin Michalski & Co. 
in Inowratlaw, Breite Ser. 

W kopalni Gips u Wapnie, kazd 0 CZasu 
dosta i 6071 mialko mie!onego ar a 
ö rzwienia po 7 sgr. 6 fü. Cen berlin. 
Die Verwaltung des Gypsbruchs zu Lartad kopalni Gipsu w Wapnie 

Wapno bei Erin! f pod Keynig. 

Für Auswanderer nach Nord-Amerika. 
Der Paſſage⸗Priis für Segelſchiff (Zwiſchendeck) von Bremen nach New Pork, am 1 
türg d. J. abzurriſen, beträgt für Erwachſene 32 Thir. und für Kinder 20 Thlr. — Dage 
gen tritt nach dieſer Zeit eine Erhöhung auf 36 Thlr. reſp. 26 Thlr. ern, alſo 4 Thlr. mehr 
— Wer noch den Vortheil genießen will, der zahle ſofort für den 1. März cr. an mich ein 
Augeld und ſichere ſich die Plätze. Bei größeren Familien iſt der Vortheil ein bedeutender au 
nennen, da der Paſſageprcis durch meint Vermittelung um 6— 10 Thlr. billiger iſt als die 


Fahrt per Hamburg. 5 
‚ Der von dem Schiſſerbeder und Conſul Herrn Eduard Ichon in Bremen zur Bamit. 

teiung von Schiffskarten für Segel? und Dampfſchiffe bevollmachtigte und von der Königl. Res 

gierung conzeſſtonirte Agent 


In dem Gypsbruch zu Wapro iſt jederzeit 
feingemahlener Düngergyps 
zu 7˙¼ Sgr. pro Centner zu haben. 


Jermann Engel in Inowraclaw. 
Auflage Hans Uachenhuſen's Nuflage 
50,000. Hans freun 50,000. 


in achltägigen Rummern von je 2 Bogen in glänzender Ausſlaitung, mit Original⸗Illuſtrationen der erſten deutſchen Di 
i ) N \ 8. Illu ö chen Dich · 
ter durch alle Poſtanſtalten (intl. Porto-Aufſchlag) für 17%, Sgr, durch alle andlungen für 415 S ierteljöhrli 
oder er Heften à 5 Sgr. zu beziehen. f Hr 25 8 . a 
er Hausfreund begann mit dem 1. Oktaver v. J. feinen zehnten Jahr Ü opulai: 
„a S belledzen Shrifihetltd Paus Bachenhuſeh. zeh drgang unter der Leüung des fo populairen 
chrett haltend mit den Bedürfniſſen uns dem Geſchmuck der Zeit, ſowohl in ferner äußeren Ausſtaftung, als i 1 
Gehalt ſeiner literoliſchen Veiſtungen ft, der Hausfreund in Tauſenden von Familien eine ce * a 
und die enorme Wohlfeilbeit feines Preiſet macht ihn Jedermann zugängig * 
Die vereinigten Kräfte der erſten und populärſten dentſchen Schriftſteller ermoguchen dies dem Hausfreund und 
Ar 1 als prenßiſches Blatt im Stande, jeder fremden Conkurrenz zu begegnen, welche ſich auf die elben Utetaliſe a 
räften ftiiht, Tr 
Wir nennen hier die Namen: Anauft Decker, Berlepſch, H. Beta, Fr. Bromel in London, Crwin Förfter, F. . 
ſtäcker, Otto Girndt, Jul. Große, Gearge Heſekiel, George Hiltl, Fanny Lewald, Dr. A. Loöwenſteim, lad A deu 
Luboſatzty, Alfred Meipner, Baldun Möllhauſen, Adolf Pichler, Max Ring, Schmidt Weißeufe s, Heinrich Schmidt Ar. Sieh; 
ferner die De Beckmann, Dammann, Sem, L Löffler, H. Anders, Noribern, Raubb. U Schaal Sell Toller, Mink. 
ler ꝛc. ꝛc. Die Illuſtrationen ſind ſammſch m der berühmten Thlographiſchen Anſtalt von N Bre x 7 üſſe 
ene le i N Brend'emour in Püſſeldotf 
Hausfreund⸗Expedition. 
Gutes balriſch Lagerbier 
empfiehlt \ Adolph J. Schmul. 
Neue Senundg N a 


Zurawia'er Sahnen-Käse - 
vorzüglich ſchön, offerirt 


Nächſte Gewin ziehung 
am 1. März 1867. 


Hauptgewinn Größte 5 Ziehungen 


fl. 250.000 im Jahre 1867. 


Gewinn⸗Ausſichten. 
Nur 6 Thaler 


koſtet ein halbes Prämienloos, 12 Thaler 
ein ganzes Pramienloos, obne jede welter 
zahlung auf ſämmiliche 5 Gewinnziehungen 
des Jahres 1867 aulıiy, womit man Smal 
Preiſe von 250,000, 220,000, 200,000, 
50,000, 25,000, 15,000 ꝛc. 2r. gewinnen kann. 
Da dieſe Looſe ſtets ſehr begehrt ſind, 
fo erſucht man Brſtellungen unter & 


W. Poplawski. 
Sandelsberict. 
Inowraclaw, den 2. Mebrunt. 

Man notirt für 

FIriſcher Weizen 125— 128pf bunt 66-68 Shlr. 
128 —180pf. helldunt 70-74 Thlr. feine ſchwere Sorten 
üder Notiz. e 

Roggen: 122— 125 pf. 47 bis 48 el. 

r &rbfen: 45 — 50 Thl. 

Gerſte: gr 40— 42 Tbl., 

Hafer 24 Thl. pr. 1200 Pfd, 

Kartoffeln 10 Sgr. bro Scheffel 
Bromberg 2 Febrimr. 

Weizen, friſcher 124—128pf. hol. 69— 74 Thlr. 18 
— 130pf, bog. 76-80 Thir. 


digſt und nur allein direkt zu ſenden an 
das Bankgeſchäft von 
Anton Bing in Frankfurt a. M. 


Die amtlich Gewinnliſte erhält Jeder⸗ Roggen 122—1250f. ball, 5651 Thl. 
mann unentgeldlich zugeſandt. Hafer 25 30 Sgr. beo Scheffel N 


I des Betrags oder Poſteinzablung bal- 


PPC 

W Kraikowie Pow. Inowroclawskiin 
Nowa sig pod Nr. 6 polozone 

gospodarstwo 
skladajgce sie 2 84 m. gruntu pszennego 1 
z) tniego 2 lakami i budynkami, mam zamiar 
z wolnej reki sprzedad. Blizszéj wWiadomosé 
udzilg na listy fr. — 
A. TYLOCH w Kraikowie. 

NW zapasie ksiegarni HERMANA ENGEL: 


Chow ptastwa domowego 


krbſen Futter 42— 47 Thl. Kocherbſen 43—84 Ihn. 
Gr.-Werſte 41-43 Tol. ſeinſte Qual. 1—2 Thlr. F. 
Spiritus 16 ¼ Thlr, 
— born. Hain bes kufſiſch-vorniſchen Feldes. 9er. 
niſch Papier 20 — ½ e, Nun ch eier 20 ½ . 
Klein-Courant 20-25 pCt. Groß Courant 11—12 „K. 


Verlim, 2 Februar 

Roggen belrbt loco 567 / ben 
Fe'r ar 56 ¼ Frühjahr 55%, bez. 

Frühjahrs- Weizen 80 Thlr. 

Spiritus; loco 17½ bez. Februar 7,1 
Nai 17 ver. 

Rüdöl: Febr. 11¼ 


Mai Juni 55 ¾ de, 
bed. Nori 


bez Abra Mar 117 bez. 


5 ; Poſener neue 4% Pandbrife 83% del. 
; „East en . R Almerifaniſche 3% Anleihe p. 1882 77% de. 
s rodkami i sposobami leczenia chorôb. Ruſſiſche Banknoten 60 beg. 
— ͥͤꝓ᷑ͤ â.— — BERGER 


Staats ſchuldſcheme 8% bez 
Danzig. 2. Vebrnar: 
Melze n Summung. ſlau — Umſatz 80 L. 


Druck und Verlag dan Hermann edel in Nnamta 


Penſionaire ö 
(Knaben) nimmt auf 
Raphael Schlesinger. 


